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1. Vom Leitbild zum Konzept zum Schutz vor Gewalt und sexuellem 

Missbrauch 

Die Basis des Konzeptes gegen Gewalt und sexuellen Missbrauch stellt das unter intensiver 

Beteiligung aller Gruppen der Schulgemeinschaft – Schülerschaft, Elternschaft und Lehrer-

schaft – im Schuljahr 2013/2014 erarbeitete neue Leitbild des Fürst-Johann-Moritz-Gymna-

siums der Stadt Siegen dar. Dieses Leitbild wird von der Schule regelmäßig evaluiert und im 

Hinblick auf seine Zeitgemäßheit sowie die einem stetigen Wandel unterworfenen gesell-

schaftlichen und schulischen Realitätsbezüge überprüft.  

Denn ein Leitbild kann erst dann seinem hohen Anspruch gerecht werden, wenn es in der 

tagesaktuellen schulischen Realität auch wirklich „gelebt“ wird – von allen Beteiligten.  

Insofern stellen die im FJM-Leitbild benannten Grundsätze auch die Basis des im Schuljahr 

2025/2025 entwickelten Konzeptes gegen Gewalt und sexuellen Missbrauch dar. 

Das im Schuljahr 2013/2014 neu entwickelte Leitbild des FJM beruht auf dem Grundsatz, dass 

alle Mitglieder der Schulgemeinschaft das schulische Zusammenleben aktiv mitgestalten und 

damit auch entsprechende Verantwortung für dessen Ausprägungen und Erscheinungsbild zu 

übernehmen haben. 

 

Leitbild des Fürst-Johann-Moritz-Gymnasiums der Stadt Siegen (Stand: 20.12.2024): 

Wir verstehen uns als Schule, in der wir alle respektvoll und wertschätzend miteinander um-

gehen! 

Wir verstehen uns als Schule, in der wir die Schülerinnen und Schüler individuell in fachlicher 

und methodischer Hinsicht umfassend sowie nachhaltig bilden! 

Wir verstehen uns als Schule, in der wir Vielfalt als Bereicherung ansehen und in der jeder 

seine Talente für die Schulgemeinschaft einsetzen kann! 

Wir verstehen uns als Schule, in der wir akzeptieren, dass jeder Mensch anders ist und indivi-

duell unterstützt sowie gefördert werden muss! 

Wir verstehen uns als Schule, in der wir Eigenverantwortung und Selbstständigkeit, demokra-

tisches Handeln und soziale Kompetenzen stärken! 

Wir verstehen uns als Schule, in der wir gemeinsam den schulischen Lebensraum für alle 

positiv gestalten! 

 

Angesichts der Tatsache, dass eine große Zahl von Mädchen und Jungen über alle Alters-

gruppen hinweg Betroffene von sexualisierter Gewalt werden, sind wir uns als Schule unserer 

besonderen Verantwortung für Prävention und Intervention bewusst. Schule ist ein zentrales 

Lebensfeld für Kinder und Jugendliche und sollte für belastete und traumatisierte Schülerinnen 

und Schüler ein wichtiges und sicheres stützendes Umfeld darstellen. 
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Lehrkräfte sind in krisenhaften Lebenssituationen vielfach bevorzugte Erstansprechpersonen 

für junge Menschen, oft noch vor der Ansprache von Eltern und Erziehungsberechtigten. Diese 

große Bedeutung von Lehrerinnen und Lehrern als Unterstützungs- und Beratungsinstanz im 

Zusammenhang mit krisenhaft wahrgenommenen Lebenssituationen von Kindern und Ju-

gendlichen bzw. jungen Erwachsenen stellt einerseits eine große Chance dar, beinhaltet an-

dererseits jedoch zugleich eine große Verantwortung.  

Das hier vorgestellte Konzept gegen Gewalt und sexuellen Missbrauch soll vor diesem Hinter-

grund für alle Mitglieder der Schulgemeinschaft sichere Handlungs- und Entscheidungsgrund-

lagen sowie Transparenz und Nachvollziehbarkeit liefern, bedarf dabei aber selbst ebenfalls 

der regelmäßigen Evaluation und – bei erkannter Notwendigkeit – auch der zügigen Aktuali-

sierung und Modifikation.    

Am Fürst-Johann-Moritz-Gymnasium der Stadt Siegen wird jede Form von Ausgrenzung und 

Gewalt ohne jede Einschränkung geächtet. Diese Einstellung ist in unserem pädagogischen 

Leitbild der Schule fest verankert: Wir verstehen uns als Schule, in der wir alle respektvoll und 

wertschätzend miteinander umgehen! 

Dazu gehören unabdingbar das – auch aktive – „Hinsehen“, das „Ansprechen“ und „Bespre-

chen“ auf allen Kommunikationsebenen, entgegen einem wie auch immer gearteten „Augen 

zu und durch“. Beständige Aufmerksamkeit, Prävention und Intervention bzw. das aktive Ein-

greifen bei allen Erscheinungsformen von Gewalt und sexualisierter Gewalt sind dabei unsere 

Leitprinzipien. 

Mit diesem Schutzkonzept wollen wir unter Bezug auf die Schülerinnen und Schüler unserer 

schulischen Verantwortung für den Kinder- und Jugendschutz, die sich aus dem Erziehungs-

auftrag der Schule (SchulG NRW § 1 und § 2) ergibt, gerecht werden.  

Wir wollen damit besonders aber auch dafür sorgen, dass Missbrauch an unserem FJM keinen 

Raum erhält, aber Schülerinnen und Schüler, die von Gewalt, sexualisierter Gewalt und Miss-

brauch betroffen waren oder sind, bei uns verlässliche und leicht zugängliche Hilfe finden.  

Das Schutzkonzept soll wesentlich dafür Sorge tragen, dass unsere Schule nicht zu einem 

Tatort wird und Kinder und Jugendliche bzw. junge Erwachsene hier keine (sexuelle) Gewalt 

durch Erwachsene oder andere Schülerinnen und Schüler erleben. Andererseits wollen wir ein 

transparenter und sicherer Kompetenz- und Schutzort sein, an dem Kinder und Jugendliche 

bzw. junge Erwachsene, die innerhalb oder außerhalb der Schule von (sexueller) Gewalt be-

droht oder betroffen sind, Beratung, Hilfe und Unterstützung finden, um die (sexuellen) Ge-

walterlebnisse schnellstmöglich zu beenden und verarbeiten zu können. 

Nach unserem Verständnis muss der Institution Schule in diesem krisenbezogenen Lebens-

umfeld junger Menschen eine zunehmend größere gesellschaftliche Bedeutung zuerkannt 

werden, die allerdings zugleich auch der ständigen Weiterentwicklung von Kompetenzen bei 

der Lehrerschaft bedarf.  
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Diesbezüglich wünschenswert wäre damit aber zugleich auch eine zusätzliche verlässliche 

und zu jeder Zeit abrufbare Unterstützung durch Institutionen des Schulträgers u. a. in Form 

einer jeder Schule fest zugeordneten Person/einem Team mit sozialpädagogischer Profession 

und Expertise. 

Diese wichtige außerschulische ergänzende Kompetenzstruktur ist gegenwärtig für die Schul-

form Gymnasium vonseiten des Schulträgers nicht gegeben. 

 

2. Risikoanalyse  

> Orte 

> Zeiten 

> Situationen 

Die Risikoanalyse ist ein wesentliches Instrument, um Gefahrenpotenziale und mögliche Ge-

legenheitsstrukturen sowie Gefährdungsräume im Schulleben zu erkennen.  

Die (Weiter-) Entwicklung einer Kultur der Achtsamkeit bedeutet aber auch, Organisations-

strukturen und alltägliche Abläufe auf Risiken und Schwachstellen, die physische und psychi-

sche Gewalt sowie sexualisierte Gewalt ermöglichen oder sogar begünstigen können, zu über-

prüfen.  

Die Ergebnisse der von uns im Schuljahr 2025/2026 durchgeführten Risikoanalyse bieten die 

Grundlage für die kontinuierliche Fortschreibung und Weiterentwicklung unseres institutionel-

len Schutzkonzeptes, insbesondere bezogen auf Abstellung von Gefahrenpotenzialen und im 

Hinblick auf Bereitstellung von Präventionsmaßnahmen an unserer Schule. Die Ergebnisse 

der Risikoanalyse zeigen zudem sehr deutlich, wie wichtig auch die Zusammenarbeit der 

Schule mit außerschulischen Institutionen und Partnern ist (Bustransport).     

Im Rahmen der Risikoanalyse wurden unsere Schülerinnen und Schüle befragt, an welchen 

Orten, zu welchen Zeiten und in welchen Situationen sie sich unwohl bzw. gefährdet fühlen.  

Darüber hinaus wurden die Eltern bzw. Erziehungsberechtigten sowie das Kollegium der Lehr-

kräfte zu ihrer Einschätzung von Gefahrenpotenzial für Schülerinnen und Schüler befragt.  

Die Kolleginnen und Kollegen sollten außerdem Orte, Zeiten und Situationen beschreiben, 

in/an denen sie sich unwohl oder gefährdet fühlen.  

 

Folgende Orte, Zeiten und Situationen wurden dabei am häufigsten benannt: 
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Gruppe Kategorie Zusammenfassung der Antworten 
Schülerinnen 
und Schüler 

Orte • Bustransport, Bushaltestelle (vor und nach der Schule) 
• Toiletten (Jungen-, Mädchen-) 
• Schulhof / Pausenhof 
• Flure und Treppenhäuser (z. B. im A-Gebäude) 
• Unter bzw. hinter der HTS (Verkehrsweg zur Schule) 
• Sport- und Schwimmunterricht (Umkleideräume) 
• Dunkle, wenig beleuchtete Wege (z. B. hinter dem E‑Ge- 
  bäude) 

Zeiten • Pausen (kurz und lang) 
• Frühe Morgenstunden (6:30 – 7:00 Uhr, besonders im  
  Winter) 
• Nach Schulschluss, wenn Schülerinnen und Schüler war- 
  ten müssen (Bushaltestellen, unter Vordächern) 
• Sport- und Schwimmunterricht (Umkleidezeit) 

Situatio-
nen 

• Mobbing / Hänseleien durch Mitschülerinnen und Schüler  
  und ältere Schülerinnen und Schüler 
• Psychische Belastung durch rassistische oder sexistische  
  Kommentare, durch Beleidigungen 
• Lautes Schreien von Lehrkräften 
• Unüberwachte Gespräche in geschlossenen Räumen 
• Körperliche Bedrohungen (Schubsen, Stoßen, körperliche  
  Angriffe) 
• Unangenehme Blicke / körperliche Annäherungen von  
  fremden Personen im Bus 
• Platzangst / Panik in überfüllten Toiletten oder engen Ka- 
  binen, im Bus 

Eltern und 
Erziehungs-
berechtigte 

Orte • Bushaltestelle (schlecht beleuchtet, Wende, ZOB Weide- 
  nau) 
• Unter bzw. hinter der HTS (dunkel, wenig Beleuchtung) 
• Weg zur Schule (insbesondere im Winter, dunkle Jahres- 
  zeit) 
• Schulhof / Pausenbereich 
• Toiletten und Umkleideräume 
• Öffentliche Verkehrsmittel (Bus, Bahnhof/ZOB Weidenau) 

Zeiten • Morgens (früh, vor Schulbeginn, im Dunklen) 
• Nach Schulschluss (Warten auf Abholung, Busfahrt) 
• Pausenzeiten (wenn Kinder unbeaufsichtigt sind) 
• Wintermonate (dunkle Morgen‑ und Nachmittagsstunden) 

Situatio-
nen 

• Mobbing und körperliche Gewalt (besonders auch in Bus- 
  sen, auf dem Schulhof) 
• Unbeaufsichtigte Bereiche (Toiletten, Umkleideräume, ab- 
  gelegene Wege) 
• Fehlende Beleuchtung an kritischen Stellen (z. B. unter  
  der HTS) 
• Gefahr durch fremde Personen im öffentlichen Raum  
  (Bus, Bahnhof/ZOB Weidenau) 
• Verkehrsunfälle (Zusammenstoß von Fahrrädern/Rollern/  
  Zweirädern mit Fußgängern) 
• Drogen- bzw. Rauschmittelkonsum von Schülerinnen und 
  Schülern 
• Digitale Gewalt (Mobbing über Klassen‑Chats, sexuali- 
  sierte Inhalte) 
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Gruppe Kategorie Zusammenfassung der Antworten 
Kolleginnen 
und Kollegen 

Orte • Bushaltestelle / Haltestellenbereich (Stau, Gedränge) 
• Pausenhof / Schulhof 
• Treppenhäuser und überfüllte Klassenzimmer 
• Toiletten und Umkleideräume 
• Randbereiche des Schulgeländes (z. B. unter der HTS) 
• Sport‑ und Schwimmbereich (Umkleiden) 

Zeiten • Pausen und Unterrichtswechsel 
• Vor Schulbeginn und nach Schulschluss (Stoßzeiten, Ver- 
  kehr am Kreisel > „Elterntaxis“) 
• Frühe Morgenstunden (vor 7:40 Uhr, besonders im Win- 
  ter) 
• Spätnachmittags/abends (nach Schulschluss, wenn das  
  Schulgelände dunkel ist) 
• Sport‑ und Schwimmunterricht (Umkleidezeit) 

Situatio-
nen 

• Gedränge und Überfüllung (Treppenhäuser, Klassen- 
   räume) 
• Einzelgespräche zwischen Schülerinnen und Schülern  
  und Lehrkräften 
• Physische oder psychische Gewalt durch Mitschülerinnen  
  und Mitschüler 
• Begegnungen auf dem Schulweg (im Bus oder zu Fuß) 
• Unübersichtliche Situationen im Verkehr in der Buswende  
  durch „Elterntaxis“ und Busse 

Orte, Zeiten und Situatio-
nen, in/an denen Kollegin-
nen und Kollegen sich un-
wohl oder gefährdet fühlen  

• Konflikte mit schwierigen, aufsässigen Schülerinnen und  
  Schülern (besonders häufig männlich) 
• Interaktion mit fordernden Eltern und Erziehungsberech- 
  tigten (z. B. am Elternsprechtag) 
• Alleinsein im Schulgebäude (z. B. abends, unter HTS) 
• Gefahr durch unkontrollierte Schülerinnen und Schüler in  
  Pausen und bei Raumwechseln 
• Nähe zur psychiatrischen Einrichtung des Kreisklinikums  
  (ungewollter Kontakt mit Patientinnen und Patienten) 
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3. Verbindliche Verhaltensregeln - Verhaltenskodex 

3.1. Sprache und Wortwahl: 

• Eine respektvolle und wertschätzende Sprache und Wortwahl ist die Voraussetzung 

für jegliche Kommunikation innerhalb unserer Schulgemeinschaft. 

• Bei sprachlichen Grenzverletzungen (z.B. Beleidigungen, Bloßstellungen) ist einzu-

schreiten, Position zu beziehen und der Umstand ist an geeigneter Stelle (z.B. im Klas-

senrat) im Sinne einer Sensibilisierung zu thematisieren. 

• In keiner Form von Interaktion und Kommunikation wird sexualisierte und von Gewalt 

geprägte Sprache verwendet. Ausgenommen von dieser Regel sind Sprachbeispiele 

in Zusammenhang mit einem darauf bezogenen pädagogischen und/oder curricularen 

Unterrichtsgegenstand. 

3.2. Gestaltung von Nähe und Distanz: 

• Physische und psychische Grenzverletzungen müssen sofort abgestellt und an geeig-

neter Stelle thematisiert werden. 

• Individuelle Grenzempfindungen sind ernst zu nehmen, zu achten und nicht abwer-

tend/abfällig zu kommentieren. 

• Auch Einzelgespräche, Spiele, Übungen und außerunterrichtliche Aktionen müssen in 

diesem Sinne gestaltet werden. 

• Die Intimsphäre jeder einzelnen Person ist grundsätzlich und immer voll umfänglich zu 

achten. 

• Klassen- oder Studienfahrten: Eine Kontrolle von Unterkunftsräumen/Zimmern muss 

angekündigt werden und sollte nach Möglichkeit (Ausnahme: Notfallsituationen, mit 

begründeter Dokumentation) immer geschlechterspezifisch erfolgen. 

 

3.3. Umgang mit und Nutzung von Medien und sozialen Netzwerken: 

• Im Sinne der Medienkompetenz werden die Schülerinnen und Schüler aller Jahrgangs-

stufen für die Problematik von Gruppen-/Klassenchats in den sozialen Medien sensibi-

lisiert. 

• Filme, Computerspiele und/oder Bild-/Druckmaterial mit Gewaltdarstellungen oder se-

xualisierten Darstellungen sind in allen Kontexten verboten, mit Ausnahme von Mate-

rialien, die pädagogisch, erziehungsbezogen, fachwissenschaftlich und/oder fachdi-

daktisch angemessen eingebettet sind (z.B. künstlerische Darstellungen und deren In-

terpretation im Kunstunterricht, Textstellen in Lektüren, Filmszenen im Rahmen von 

Filmanalysen, Inhalte und Darstellungen im Biologieunterricht etc.). 

• Alle Mitglieder der Schulgemeinschaft sind dazu verpflichtet, bei der Nutzung jedweder 

Medien wie Handy/Smartphone, Kamera, Internetforen etc. auf Gewaltfreiheit zu ach-

ten.  

• Sie sind ebenso dazu verpflichtet, gegen jede Form von Diskriminierung, gegen ge-

walttätiges oder sexistisches Verhalten und Mobbing vorzugehen und bei Bedarf aktiv 

Stellung dazu zu beziehen; damit verbunden ist eine Meldepflicht (vgl. 5.). 

• Niemand darf in entblößtem bzw. unbekleidetem Zustand (z.B. beim Umziehen oder 

Duschen) beobachtet, gefilmt oder fotografiert werden. 
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4. Kommunikationsstrukturen und Beschwerdemanagement 

Im Sinne einer Vorstufe der Interventionsformate (vgl. 5.) dieses Konzeptes gegen Gewalt und 

sexuellen Missbrauch ist es notwendig, die strukturellen basalen Regelungen des schulischen 

Kommunikations- und Beschwerdemanagements (vgl. auch: FJM-Stufenprogramm) nochmals 

zu benennen.  

Diese Struktur ist für alle Mitglieder der Schulgemeinschaft verbindlich vorgegeben, also für 

Schülerinnen und Schüler, für Lehrkräfte (hier allerdings individuell unter Berücksichtigung der 

situativ gegebenen oder anlassbezogenen besonderen Rolle), sowie für Eltern und Erzie-

hungsberechtigte. 

 

Struktur der schulischen Kommunikations- und Beschwerdeformate am Fürst-Johann-

Moritz-Gymnasium: 

Übergeordnetes Prinzip: 

Zunächst mit der/mit dem reden, die/der gemeint ist, die/der betroffen ist!  

1. Ansprache der betroffenen Person 

2. Ansprache der Klassen- oder Jahrgangsstufenleitung 

3. Ansprache des Teams der Beratungs-Lehrkräfte – auch bereits auf 2. möglich, wenn 

Sachverhalte oder besondere Gründe dies nahelegen 

4. Ansprache der Stufenkoordination (Erprobungs-/Mittel-/Oberstufe) 

5. Ansprache der Schulleitung (Schulleiterin/Schulleiter, Stellvertretung) 

  

 

Selbstverständlich können Situationen/Anlässe im schulischen Alltag gegeben sein, die - ver-

anlasst durch die Schulleitung - ein Überspringen einzelner Stufen notwendig machen, auch 

im Sinne der Regelungen, die das FJM-Stufenprogramm vorsieht. 
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5. Interventionsplan bei jeglicher Form von Gewalt 

5.1 durch schulisches Personal 

  

Schulleitung 
erfährt durch eigene oder Beobachtun-
gen anderer von einem Verdachtsfall: 
Dokumentation (Aussagen, Zeugen, 
Ort, Uhrzeit) 

Kontakt zum Beratungsteam Beratungsteam 
stellt Kontakt zum Jugendamt 
oder zu Fachberatungsstellen 
her 

Schulleitung 
klärt weitere Handlungsschritte (z.B. 
Gespräche mit Betroffenen und Er- 
ziehungsberechtigten) 

Schulleitung 
meldet den Verdachtsfall dem schul-
fachlichen Dezernat 

Schulaufsicht 
reagiert mit Disziplinarmaßnahmen 

Eltern 
erstatten gegebenenfalls Strafanzeige 
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5.2 im außerschulischen bzw. häuslichen Bereich 

  

Lehrende bzw. Mitarbeitende  
der Schule 

erfahren durch eigene oder Beobach-
tungen anderer von einem Verdachts-
fall: Dokumentation (Aussagen, Zeu-
gen, Ort, Uhrzeit) 

Lehrende bzw. Mitarbeitende  
der Schule 

informieren die Stufenkoordination/ 

Schulleitung, ggf. zeitgleich auch Bera-

tungsteam 

Stufenkoordination/Schulleitung  
und Beratungsteam 

führen Gespräche mit der Schülerin/ 

dem Schüler und mit den Erziehungsbe-

rechtigten 

Beratungsteam 
vermittelt Kontakt zu (Fach-) Bera-

tungs- und Unterstützungseinrichtun-

gen (medizinischen/klinischen Instituti-

onen, Opferhilfen usw.) 

Stufenkoordination/Schullei-
tung und Beratungsteam 

nehmen Kontakt zum Jugend-

amt oder zu Fachberatungsstel-

len auf 

Jugendamt 
leitet gegebenenfalls weitere 

Schritte ein (z.B. Hausbesuch, 

Anzeige, Inobhutnahme usw.) 
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5.3. von Schülerinnen und Schülern untereinander 

  

Lehrende bzw. Mitarbeitende  
der Schule 

erfahren durch eigene oder Be-
obachtungen anderer von einem 
Verdachtsfall: Dokumentation (Aus-
sagen, Zeugen, Ort, Uhrzeit) 

Lehrende bzw. Mitarbeitende  
der Schule 

informieren die Klassenleitung und 
ggf. die Stufenkoordination/Schul-
leitung 

Kontakt zum Beratungsteam  
sofortige schulische Maß-
nahmen: Trennung von 
Betroffenen und Beschul-
digten 

Stufenkoordination/Schulleitung 
und Beratungsteam 

führen Gespräche mit der Schüle-
rin/dem Schüler und mit den Er- 
ziehungsberechtigten 

Beratungsteam 
vermittelt Kontakt zu (Fach-) Bera-
tungs- und Unterstützungseinrich-
tungen 

Schulleitung und Klassenleitung 
beschließt Disziplinar-/Ordnungs-
maßnahmen, Schulleitung beruft 
bei Bedarf Teilkonferenz nach § 53 
SchulG NRW ein 

Erziehungsberechtigte 
oder Geschädigte 

stellen ggf. Strafanzeige 

Schulleitung 
informiert bei Verdacht auf 
schwerwiegende oder straf-
bare Handlungen die obere 
Schulaufsichtsbehörde, die 
über altersabhängige Maß-
nahmen entscheidet 
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6. Curriculare Einbindung - Sozialcurriculum 

Wir versuchen in allen Jahrgangsstufen der Sek. I regelmäßige und fest verankerte besondere 

Angebote zum sozialen Lernen zu machen, die unsere im Leitbild festgelegten Ziele unterstüt-

zen und festigen sollen. Diese Angebote werden von den Klassenleitungen (z.B. in den Klas-

senstunden) vor- und nachbereitet und gegebenenfalls auch im Fachunterricht aufgegriffen 

bzw. knüpfen thematisch an den Fachunterricht an (z.B. der Theaterbesuch in den Jahrgangs-

stufen 10 und EF im Fach Deutsch). In einzelnen Unterrichtsfächern sind curricular zudem 

besondere fachliche Bezüge gegeben, die im Rahmen dieses Konzeptes jedoch nicht explizit 

benannt werden (z. B. Biologie, Religionslehre, Praktische Philosophie). 

Darüber hinaus besteht auch das Angebot des Beratungsteams, im Bedarfsfall mit einzelnen 

Klassen zu gewünschten Themen zu arbeiten. 

Jahrgangs-
stufe 

Angebote im Schuljahr 2025/2026 

5  Besuch der Bewegungsschule MoBIS (1. Halbjahr) 
5a: 22.9.,1. bis 6. UE 
5b: 22.9., 7. bis 10. UE 
5c: 23.9., 7. bis 10. UE 
5d: 23.9., 1. bis 6. UE 
 
 Projekt „Eigenständig werden“ (Angebot mit unterschiedlichen the-
matischen Bausteinen, das die Klassenleitungen, die dafür zertifiziert 
werden, in den Klassenstunden machen) 
 

6  Theaterstück „r@usgemobbt“ (30.9.25 Bismarckhalle) + Begleitmate-
rial (11.15 Uhr Bismarckhalle, Beginn 11:30 Uhr) 
 
 Projekt „Eigenständig werden“ (Angebot mit unterschiedlichen the-
matischen Bausteinen, das die Klassenleitungen, die dafür zertifiziert 
werden, in den Klassenstunden machen) 
 

7  Schulsozialkompetenztraining (jeweils ganztägig in den Räumen der 
Judovereinigung in Siegen im Sieghütter Hauptweg 9)) 
7a: 8.9.25  
7b: 9.9.25  
7c: 23.9.25  

8  Projekttag zum Thema „Antirassismus“ (jeweils 8:30 bis 12:30 Uhr im 
Kinder- und Jugendtreff in Geisweid in der Hüttenstraße 14) 
8a: 6.11.25 
8b: 5.11.25 
8c: 7.10.25 
8d: 9.10.25 

9  Theaterstück „upDATE“ (1.10.2025 Bismarckhalle) + Begleitmaterial 
(11.15 Uhr Bismarckhalle, Beginn 11:30 Uhr) 

10  Theaterstück „Machtworte“ (05.02.2026 um 10:00 Uhr im Apollo-The-
ater)  Nachbereitung im Deutschunterricht 

EF  Theaterstück „Machtworte“ (09.01.2026 um 10:00 Uhr im Apollo-The-
ater)  Nachbereitung im Deutschunterricht 
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7. Institutionen und Ansprechstellen 

 

Institution oder 
Ansprechstelle 

Telefonnum-
mer (Vorwahl 

0271, wenn nicht 
anders benannt) 

E-Mail Hilft bei (wenn nicht 
selbsterklärend): 

ASD (Allgemeiner Sozial-
dienst/Jugendamt) Siegen 
(Tagesdienst) 

0151 22026097 
404-2351 
404-2333 

kinderschutz@siegen-
stadt.de 

Meldung bei akuter Kindes-
wohlgefährdung (KiWoGe) 

Beratungsstelle Mädchen 
in Not VAKS e.V. 

02732 4133 
77349726 

info@maedchen-in-not.de Angebote im Bereich Prä-
vention und Intervention 

DRK Kinderklinik 2345-240 beratungsstelle@drk-kin-
derklinik.de 

 

Evangelische Jugendhilfe 
Friedenshort Fachstelle 
sex. Gewalt gegen Kinder 

54559 Karina.koehler@friedens-
hort.de 

Fachberatung, kollegiale Be-
ratung, Beratung zur Ge-
fährdungseinschätzung, 
Fortbildungen, Info Veran-
staltungen, Unterstützung 
bei Schutzkonzepten, Prä-
ventionsangebote 

Familienbüro Siegen 
Frau Lambeck, Frau Wüst-
Dahlhausen 

404-2234 
404-2958 

familienbuero@siegen-
stadt.de 

Vermittlung einer anony-
men Beratung zur Einschät-
zung einer KiWoGe 

Frauenberatungsstelle  
und Fachstelle sexuali-
sierte Gewalt 

21887 frauenberatung@ 
frauenhelfenfrauen-sie-
gen.de 

 

Frauenhaus 20463 frauenhaus@frauen 
helfenfrauen-siegen.de 

 

Hilfetelefon sexueller 
Missbrauch 

0800 2255530   

Kinder und Jugendtelefon: 
Nummer gegen Kummer 

0800 1110333  Anonym und kostenlos  
Mo-Sa 14-20 Uhr 

Kreispolizeibehörde 
Notruf 

7099-0 
110 

  

Kriminalkommissariat  
Prävention/Opferschutz 

7099-4800 Opferschutz.Siegen-Witt-
genstein@polizei.nrw.de 

Vermittlung von Opferhilfe-
einrichtungen und Fachbe-
ratungsstellen 

Regionale Schulberatungs-
stelle 

333-2730 schulberatung@siegen-witt-
genstein.de 

 

RSD Kreis Si-Wi Mitte 
(Netphen, Freudenberg 

333-2750 Rsd-mitte@siegen-wittgen-
stein.de 

Meldung bei akuter Kindes-
wohlgefährdung, 
Vermittlung einer anony-
men Beratung zur Einschät-
zung einer KiWoGe 

RSD (Regionaler Sozial-
dienst) Kreis Si-Wi Nord 
(Hilchenbach, Kreuztal) 

333-2780 Rsd-nord@siegen-wittgen-
stein.de 

Meldung bei akuter Kindes-
wohlgefährdung, 
Vermittlung einer anony-
men Beratung zur Einschät-
zung einer KiWoGe 

RSD Kreis Si-Wi Süd (Bur-
bach, Neunkirchen, Wilns-
dorf) 

333-2770 Rsd-sued@siegen-wittgen-
stein.de 

Meldung bei akuter Kindes-
wohlgefährdung, 
Vermittlung einer anony-
men Beratung zur Einschät-
zung einer KiWoGe 
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RSD Kreis Si-Wi Wittgen-
stein 

02751 9263-150 Rsd-wittgenstein@siegen-
wittgenstein.de 

Meldung bei akuter Kindes-
wohlgefährdung 
Vermittlung einer anony-
men Beratung zur Einschät-
zung einer KiWoGe 

Untere Schulaufsicht 
Kreis Si-Wi-Schulamt 
Herr Utsch,  
Herr Sziburies 

333-1449 
333-1450 

schulamt@siegen-wittgen-
stein.de 

 

Obere Schulaufsicht 
Bez. Reg. Arnsberg 
Schulpsychologisches Kri-
senmanagement 
Frau Zerbo-Jonigk 

02931 823423 susanne.zerbo-
jonigk@bra.nrw.de 

 

Schulpsychologisches Krisenmanage-

ment 

 

 

 

 

 

 

 


